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Schwierige Stellung poincares .
Tie Aufnahme des neuen Kabinetts in Frankreich .

Paris , 23 . März . ( Eca . ) Zu dem neuen Kabinett Poincar :
schreibt das Blatt der französllli ?en Industrie , die „ Iournce Jndu -

strielle - , die Rückkehr Franeois M a r s a l s in das Finonzministe -
rium eröffne die Aussichten auf eine gros , züsiiqe Finanz -
Politik und eine menschlichere Steuerpolitik . Capus komm « ins

Ackcrbauministerium . unigeben von viel Vertrauen und zahlreichen
Syinpathien . Worum komme L o u ch e u r ins Handelsministerium ?
Es erscheine nicht zweiselhast , doh die » geschieht , um die Wirtschaft -
lachen Verhandlungen vorzubereiten und zu führen , die die neu «

Regelung der Rrnarationsfraq « begleiten werde . Die Sorgen um

die auswärtigen Broblems haben überhaupt die Bildung des neuen

Kabinetts beherrscht . Die Beibehaltung Le Trocquers als

�Sachverständigen der Rubr " sei ein Beweis dafür . Ein anderer

Beweis finde sich in der Berufung Henri de Iouvenels und
des Oberstleutnants F o b r y, die beide Delegierte Frankreichs im

Völkerbund find . Poincore wollt « zweife ' lvs sein Kabinett so bilden ,
dag e » die Wahlen überdauern kann . Vom allgemeinen Gesichts -
punkt aus könne diese Voraussicht sich leicht rechtiertiqen : sie sckafse

jedoch ein « zweideutige Stellung zwischen dem Minister -
Präsidenten und seiner bisherigen Mehrheit . Diese werde es ihm
nicht verzeihen , daß er scheinbar die Anstrengungen und die Opfer ,
die sie mit der Bewilligung der Ermächtigungsgesetz « und der

zwonzigprozentlqen Steuererhöhung gebracht hat , desavouierte .
Wenn die Radikalen in ihrer Opposition geaen die auswärtige Politik
Poincares verbleiben , dorm werde diele Opposition einen Bunde » .

genossen in der Gekränktkelt der Kemäsiigten finden , und die » könne

die Existenz des Kabinetts recht schwierig machen . Sein Schick -

sal werde bereits in der erster Kammersitzung zu erkennen sein .

Die Blätter des Blocks der Linken , wie der „ Ouotidien " und

die » Ere Rouoelle ' äußern sich mit allergrößter Schärfe

gegen das neue Kcb ' nelt Poincares . Das neue Kabinett , schreibt
der „ Ouotidien " , ist nicht nur miitelmäßig und lächerlich , es ist auch

vor ollen Dingen durchaus verächtlich . Die „ Grc Neuvelle " schreibt ,
das neue Kabinett Poincore Hobe den Eindruck nicht nur von Er -

f ( r —m und Ueberraschung , sondern von Demora ' isation erweckt .

D r M nisterpräsident , der bereits das Vertrauen oller ehrlichen
Rcn " b ' ikaner verloren bat bade nunmehr auch das Vertrauen der

«hr ' i�sn Menschen in allen Parteien verloren . Niemals im Verlaus
der Gclchichte des Parlamentarismus Hab « man es je erlebt , daß
« m Politiker alle sein « Mitarbeiter mit derartiger Rücksichtslosigkeit
vb - e irgendwelche Freundschaftsskrupel oder Dankbarkeit Hab « fallen
lassen .

Auch in sehr gemüßigten politischen Kreisen wird das neue Ka -

binett Mit großer Zurückhaltung aufgenommen . Man werde mit tun .

schreibt der „Eclair " , mit Aufmerksamkeit die ministeriell « Erklärung

zu lesen , um das Geheimnis der neuen Kombination

zu durchdringen , die mit einem qewisien Erstaunen aufgenommen

morden ist . Wenn in gewisicn D' ötlern vorher gesagt wird , daß in

der aiiswärtigen Politik das neue Kabinett ein « weientlich « Schwea »

tung bedeuten werd « , so wrd dies « Auffassung mit der Anwesen -

heit Loucheurs und de Iouvenels begründet . De Iouoenel

ist imzn' eifelhuft einer der Hauptverteidiaer des völkerbundgedantens

in Frontreich , und Soucheur ist und bleibt dcr Mann , der mit Lloyd

Georgs über den Plan von Ehecquers verhandelt und mit Rathena »

das Wiesbadener Abkommen getroffen hat . Demgegenüber darf

man aber nicht vergesien , daß Poincore die beiden Hauvtstützen

seinn - Außenpolitik , nämlich den Minister für öffentliche Arbeite : ,

L« Dro . ' gucr und den Krieqsminister Maainot in fein neues Ka -

binett übernommen habe . Dos „ Geheimnis " der neuen Kombination

erkennen viele ersabreren « sranzösisch « Politiker in dem Wunsch

Poincarc « , die Majorität der republikanischen Kon -

zentration für die französischen Wahlen vorzu »
bereiten .

Das Gewerkschaftsblatt . . L« Peuple " schreibt , man habe

die „GeschilÄichkeit" Poinrarcs bewundert , der nach der Vorstellung

seiner Leute den Nationalen Block zertrümmert und dabei dem alten

Kartell «inen Schlag versetzt , indem er deii rechten Flügel dieses

Kartell , in seine Mehrheit miiaufaenommen habe , so sehr dieses

auch au » dem Rahmen fall «. Di « Wirklichkeit seh « folgendermaßen

aus : l . Poincore habe , koste e», was es wolle , am Ruder bleiben

wollen , 2. Poincore behalte Maginot und L« Trocquer . die Ruhr -

pelit ' k dauere also an , 3. Poincore habe , um Leon Daudet einen

( SHollen zu tun , den Innenminister Manourn nur ausbooten können ,

indem er mit ihm zugleich die alten Minister des ersten Kabinetts

opfert «. Jetzt fei die Alifgabe gelöst . Poincore Hab - das Ministerium

des Innern den Ronalisten preisgegeben . Leon Daudet werde zu -

frieden sein und die Poincaresche Methode werde im Palais Bour -

hon iveiter Schlager sein .

Im soziallstlschen „ P o p u l a i r e" schreibt Leon Blum , knapp

einig - Wochen vor den Wah ' en und einia « Tag « vor der Auflösung

der Kammer trenne Poincore sich in aufsehenerregender Weis « von

den Ministern die sich für ihn kompromittiert hätten , ja sogar von

der Kammermehrheit . die « selbst in einer nie wieder gutzmnachen -
den Weis » kompromittiert Hab«. In da » Kabmett trete ein Henri de

Ionvenel . der mit solcher Entschiedenheit das Ermächtigungsgesetz

bekämpft , «in Loucheur und Daniel Vincent , die gegen das Er -

mächtigung » g « s « d und die zwanzigprozentig « Steuererhöhung ge -

sprachen hätten , und ein Francs Marsal . der Führer der Oppo -

silion in den Wandelgängen des Senat » . Die Mitglieder der Gruppe

Araqo , die im Kabinett Briand ein « so breite Stellung eingenommen
hätten , seien im neuen Kabinett nur noch der Form halber vertreten .

Wozu wäre dieses Ministerium der Koketterie mich links , wenn nicht
desbalb . weil man am Quai d ' vrsay und im Elyse « das Ergebnis
der Wahlen bereits im voraus kenne , und weil man die Rotwendig .
keit einiger Dorsichtsmaßreaeln feststelle ? Und was bedeutet die

Heranziehung de Iouvenels — des Mannes des Völkerbundes —

und Loucheurs . des Mannes von Ehequers und Cannes , wenn man

nickt die Notwendigkeit verspürt «, den unmitte ' bor bevorstehenden

Beschlüssen der Sachverständigen eine günstige Aufnahme zu de -

retten ?

„ UeberzeugnngStre » � Politiker .
Wie wiesen bereits heut « morgen auf dt « merkwürdig « Tatsache

hin . daß zwei von den neun Mitgliedern des Kabinetts , nämlich

Loucheur und Daniel Pincent , in der Kammer gegen das

Ermächtigungsgefed gestimmt haben und dennoch mit Hilfe diese »

Ermächtigungsgesetzes zu regieren gedenken . Aus dem „ Matin " er¬

fährt man , daß zwei weitere neue Mitglieder des Kabinetts

im Senat gleichfalls ihr « Zustimmung zu dem Ermächtigungs -

gefetz verweigert haben , und zwar der bisherige Ehefredokteur dieses
Blattes , Henry de Iouoenel , der ausdrücklich gegen die Ver -

trauensfrage stimmte , sowie Marsal , der flch der Stimm « ent -

hielt . Da dieses Ermächtigungsgesetz infolg « g- ringfügiger Aenderungen

durch den Senat noch immer nicht endgültig verabschiedet ist , wer -
den nun diese vier „ Lberzcugungstreuen " Staatsmänner in der

neuen Regierung die Vertrauensfrage für die Bewilligung v « n

Maßnahmen stellen müssen , die sie selber bisher bekämpft haben !

Das europäische Dilemma .

eondou . 2g. März . ( WTB . s „ Times " schreibt in einem Leit -
artikel über das europäisch - Dilemma , Poincares Stellung
fei jetzt stärkcr als j«. Am Vorabend der Wahlen selbst habe er ein «
unerwartete Gelegenheit erhalten , sein Kabinett umzubilden und zu
stärken . Die Verwirrung der letzten Tag « in Paris sei beherrscht
worden durch den klaren und nachdrücklichen Hinweis des

Präsidenten der Republik , daß . welche Regierung auch zur
Macht gelang «.

zwei poli ( Ische Zorderaugeu

unberührt blieben , nämlich keine Räumung des Ruhrge »
b i e t s. bevor Deutschland zahle , und feste Durchführung der

Finanzreform . Dies sei dos Programm , zu dem Potncarä
verpflichtet sei , und mit dieser starken Unterstützung habe er sich in
der Lage gesehen , di « Regierung Frankreich , fortzuführen . Die
Ruhrminis er Maginot und Le Trocquer seien als einzige
Minister beibehalten worden .

Dies « Dahl sei bezeichnend ,

die Ruhr Politik in allen mmtärischcn und wirtschafllichen Punk »
ten werde aufrechterhalten . Der Grundsatz der Ruhrvpera -
tion werde demonstrativ hochgchalten . Das neue französische Äabi -
nett sei im übrigen nicht mehr ein Einmannkabinett . Der geschmei¬
dig « Unterhändler Loucheur sei mir aufgenommen worden und
es sei nicht unmöglich , daß er in trr Lag « fem werde , Poincore

Irgendein nützliche » Sompromlh

vorzuschlagen . Iouoenel , der ebenfalls aufgenommen worden

sei , Hab « bereits vielegesund « Ge danken über die europäisch «
Lage zum Ausdruck gebracht . Er nehme außerdem besonderes
Interesse an dem Völkerbund und werde deshold viel -
leicht in der Lage sein ,

einen mäßigenden Einfluß

auszuüben . Da » neu « Kabinett Hab « aber nur vorläufigen
Charakter . Es müsse in « imzen Wochen dem Lande gegenüber -
treten , und w diesem kritischen Augenblick könne de ? Einfluß der
aus Poincarös Regierung entfernten Männer die WWerschaft be -
einflusien .

Zur vorgestrigen Rede de » britischen Premierministers im
Unterhaus übergehend , führt „ Times " au », leider Hab « M a c d o -
nald nur ein « verfrühte und schlecht erwogen « Er -
k l ö r u ng abgegeben . Seine Gedanken und seine Energie seien
von den ernsten Schwierigkeiten , die durch den Streik in Lon -
don geschaffen wurden , voll in Anspruch g : nomm « n . Er habe
ungeduldig und unvorsichtig vom Standpunkt der Verhandlungen
im einzelnen den gesamten Gedanken an irgendeinen Pakt zur Der -
teidigung der französischen Sicherhett verwarfen . Er Hab « ein
weiteve » und unbestimmt « , Programm der Reparationsregelimg
auseinandergesetzt , wonach Deutschland in den Völkerbund hinein -
genommen und hierauf eine internationale Abrüstungskonferenz ein »
berufen werden soll . Es könne fein , daß einige der Gedanken , die
dieser flüchtigen Skizze zugrunde liegen , vollkommen vernünftig
seien . E » sei jedoch zu bedauern , daß der Premierminister sich ge -
zwungen gesehen ' Hab«, sein Programm der Welt in dieser Gestalt
zu unterb reiten . Es sehe weit inehr vor , ol » wozu die augenblick -
liche Lage berechtige und scheine aus diesem Grunde unwirklich zu
fein . Di «

Haltung vorsichtiger Reserve

und ruhiger und freundschaftlicher Annäherung , die Macdonald

bisher in internationalen Angelegenheiten gezeigt Hab«, sei be »
wundernswert gewesen , so daß es um so mehr zu bedauern
sei. daß er feine Stellung durch eine unvorsichtig « Red « ge -
schwächt Hab«. Auch Lloyd George » Rede sei nicht dazu an -
getan gewesen , die britische Regierung in einer sehr schwierigen Zeit
zu unterstützen .

Stille Dorfe .
Am Wochenschluß stand der Verkehr an der Berliner Börse

wieder im Zeichen vorsichtiger Zurückhaltung . Soweit heut «
Esfektenkurse genannt wurden , lagen sie größtenteils auf der

Höhe der gestrigen Notierungen oder gar « ' was darunter . Im Ver -

laufe gestaltet « sich allerdings die Tendenz für Effekten etwas freund -
sicher , da bekannt wurde , daß größer « ausländische Kaufvrder » für
deutsche Bankaktie nach Berlin gelegt worden sind . Im Zusammen -
hang hiermit bekundet die Spekulation «in rege » Interesi « für Bank «

aktien , für die bereits recht erhebliche Kursbestrebungen gesichert er -
scheinen Im Devisen verkehr lag der französische Frank
wieder etwa » fester . Man handelte London gegen Paris mit 78 ! <.
Im übrigen ist die Nachfrage noch ausländischen Zahlungsmitteln
unverändert groß . Die Repariierungen waren im allgemeinen di «

gleichen wie gestern .

der Riß in öer Volkspartei .
Klebeversuche in Hannover .

Bor dem offiziellen Reichsparteitag der Deutschen
Bolkspartei , der in einem mit schwarzweißroten Fah -
nen geschmückten Saale stattfindet , hat am Freitagabend ein «
außerordentliche Sitzung des sogenannten Zentralvor -
st a n d e s der Partei stattgefunden , an der nicht weniger als
261 Vertreter teilnahmen . Die Sitzung selbst war vertraulich .
Ueber die Verhandlungen wurde ein offiziöser Bericht
herausgegeben , in dem es heißt :

Als Vorsitzender des Zentralvorstandes erstatte ! « Reichsaußen -
minister Dr Gtresemann «in kurze » Referat über die poli -
tisch « Lag « und dt » Politik der Partei . Stürmischer ,
immer wieder « rnem einsetzender Beifall folgte seinen Ausführungen .
Daran schloß sich die Aussprache , die bi » in di » Abendflnnden bau ecke .
Di « Aussprache wurde in einem Geiste geführt , der bewies , daß die

Mitglieder der Deutschen Volkspartei sich nicht nur Partei -
freunde nennen , sondern e» auch sind . Zur Gründung der
Rationakliberolen Vereinigung wurde gegen verei «»
zelte Stimmen folgender Beschluß gesaht :

Der Zentralvorstand stellt fest , daß poMische Organlsalioue »
und ähnliche Verbindungen von ZNIkgliedern Innerhalb der Parket
nur möglich sind , soweit dt « Sahungen diese » gestatten oder die
zuständigen PaNeilnsianzeu sie ausdrücklich genehmigen . Andere
polisijche organifattoaen iuuerhalb der Partei sind nicht möglich .

Zu diesem Beschluß des ZeMralvorstandes « Härten die an¬
wesenden Mitglieder der Nationalliberaicn Bereinigung
folgendes :

Di « anwesenden Mitglieder der Rarionalsideralen Ber »
» inigung erklären , daß sie noch der von dem Zentralvorsiand
festgestellten Elnmüligkeit in de « politischen Anssassungcn bei ihren
Freunden für die Ausführung des heutigen Beschlusses de »
Zentralvorstandes « i n t r « t « n werden .

Dies « Einmütigkeit zeigt « sich auch bei der » instimmigen An -
nähme de » von 5) «rrn Professor Dr . Leidig verfaßten Wahlaufrufe » .

Das sieht fast wie eine Einigung der streitenden Brüder

aus , ist es jedoch keineswegs . Die der Nationolliberalen ver -

einigung nahestehenden Hilgenberg - und Stinnes -
Blätter wissen näheres darüber mitzuteilen . Es wird zunächst
darauf verwiesen , daß gerade die führenden Persönlich -
ketten dieser Vereinigung nicht an der Sitzung des Zentral »
Vorstandes teilgenommen haben , z. B. die Herren Q u a a tz
und D ö g l e r . Die Stinnes - DAZ. versichert auch , daß di «

Erklärung des Zentralvorstandes keineswegs eine

Klärung bedeutet . Sie sei „ nur nach langwierigen , hin -
und herschwankenden Verhandlungen außerhalb des Sitzungs -
saales " zustande gekommen . Die wirklich entscheidenden
Verhandlungen würden erst in den nächsten Tagen in Der -
l i n geführt werden . Es sei keine einheitliche Auf -
f a s s u n g darüber vorhanden , ob die Deschlüsie als „ Sieg "
oder „ Niederlage " der Nationalliberalen Bereinigung onzu «
sehen seien .

Im „ Lokal - Anzeiger " wird hinzugefügt , daß sich di » Mit »

glieder der Nationallibcralen Bercinixung erst am M o n -

tag darüberschlüsstg machen wollen , ob sie die ver «

einigung auflösen oder in eine ander « Form bringen
wollen , die den Anschauungen der Partei entspräche . Als ein «

solch « Form wird z. L. eins „ wirtschaftliche Gruppe "
angesehen . „ Sollte aber die Pereinigung ihre Existenz in der

bisherigen Form aufrechterhalten wollen , so würden die
in Hannover anwesenden Mitglieder der Vereinigung gemäß
ihrer Zustimmung aus der Bereinigung ausschei -
den , während möglicherweise « iniae wenig « andere statt
dessen den Austritt aus der Partei vorziebcn könnten . "

Di « Entscheidung wird also nicht auf dem Parteitag selber .
sondern in weiteren Berhcrndlungen hinter den Kulissen gefällt
werden . Nachdem den Zentralvorsiand , einschließlich der
nationalliberalen Mitglieder , zwischen beiden Gruppen „ Ein -

mütigkeit in den politischen Grundaufsas -
s u tt g e n " festgestellt hat , wird es den Nationalliberalen ja
auch nicht schwer fallen , bei den Stresemännern zu bleiben
und dort die Weiterentwicklung nach rechts inten »

siver als bisher zu betreiben . Daß sie dazu einer befände -
r e n Vereinigung nicht bedürfen , ist bei der engen verbin -

dung der Generaldirektoren untereinander ja ohnehin selbst -
verständlich .

_ _

Schlagt die Juden tot !
Als erste — Helfferich und « Hergt !

Die Münchener „ Großdentsche Zeitung " , die für eine

Woche verboten ist . veröfscntlicht in ihrer letzten Nummer vor

dem verbot einen Artikel aus vstpreußen , in dem der Der -

such der Deutschnatiostalen , sich gleichfalls als „ völkisch " aus -

zugeben , als ein frecher Betrug hingestellt wird . U. a. wird

behauptet , der „völkische Ausschuß " der Deutschnationalen sei
unter den Vorsitz des Abg . Graes gestellt lediglich zu dem

Zweck , die Wähler zu täuschen und Verwechslungen mtt dem

Abg . v. Graes « herbcizulühren . Darüber wird dann gesagt :
Glauben die Deutschvölkischen wirtlich , daß sich «ine eng « Arbeits -

gemeinschast mit diesen Veu ' schnaticmalen wird herstellen lassen , die

ihren obersten Grundsatz : „ Juden raus ! " oder nsch besier : . Schl « B
di « Zaden kokt " in der von uns geschilderten Weis « mit Füßen treten ?

Und glauben die Deutschnationalen , mit ihren schönen Phrasen

Gimpelfang treiben und auch mir «inen Veu' schvölkischen für
sich, wenn auch nur auf dem Weg » der Täuschung , gewinnen » u
können ? Die Deutschnptionalen sollten sich einer so unwürdigen , o » f

Täuschung berechneten Kampsesweis « schämen , soweit
sie, wa » wir allerding » bezweifeln , überhaupt noch imstande

sind . Scham zu empfinde » .



Also i >ie Juden sollen totgeschlagen werden . Und welche
Juden ! Auch darüber spricht sich der Aufsatz mit treudeutscher
Ehrlichkeit und Offenheit aus :

Sehen wir uns doch einmal die Deutschnationale Valtspartei
etwas genauer an . — Gegründet ist sie von dem Juden Stahl - , einer
ihrer Führer ist Dr . helsserich , desien Vater oder Grohvater ein Voll -
tluljude war , ein weiterer Führer ist Herr Hergt , in desien Adern
gleichfalls jüdisches Blut kreist . Fast alle G r a f « n u n d Baron « ,
die sich jetzt zur Deutschnationalen Voltspartei bekennen , haben ein «
Züdin als Frau , Mutter und Großmutter . Solche Verbindungen
waren notwendig geworden , um den infolge leichtsinnigen Lebens -
wandels einzelner Familienangehöriger stark reduzierten Hausbesitz
wieder einmal etwas aufzuftischc ». Der schwarzlcxklge . braunäugige .
mif höuden und Füßen mauschelnde Professor Dr . Preyer , feines
Zeichens deulfchnationaler Abgeordneter , stammt aus der Ukraine
und verrät schon von weitem den golizischen Zoden .

Also , wenn die ' Befreiung des deutschen Volkes durch
den großen Judeutotschlag beginnt , dann mögen sie sich vor -
sehen , die H e r g t , die H e l f s e r i ch , die P r e y c r und olle
dje deutschuatioualen Grafen und Barone !

Aber was wird mit W u l l e , der ja auch schon von den
deutschsozialen Antisemiten beschuldigt wird , nicht ganz rein -
rassig zu sein ?

Wulle , Wulle , denk an deine Großmama !

Die vö' lkisthen Totengräber öes Reichs .
Die Angeklagten im Münchener Hochverrotsprozeß hatten

Zwar — natürlich mit Ausnahme des psychovachischen
Schwätzers Adolf Hitler — zunächst rerkündet , daß sie auf
ein eigenes Schlußwort verzichten würden : in letzter Stunde
haben es sich jedoch die Hauptakteure dieser polltischen Farce
nochmals überlegt und Abfchlußredcn dach vom Stapel ge -
lassen . Warum sollten sie nicht ? Dank der beispiellosen Lax -
heit der Richter und Staatsanwälte , denen man es anmerkt ,
daß sie innerlich in vielen Punkten mit den Hochverrätern über -
einstimmen und die deshalb fast jede Beschimpfung der Republik
und der Verfassung , ihrer höchsten Repräsentanten und ihrer
Hoheitszeichen zuließen , ist dieser Prozeß zu einer unverhofften
Propagandagelegenheit . fiir die deutschvölkische Be -

wegung geworden . Nachdem nun sämtliche Verteidiger der
Reihe nach sich widerspruchslos jede erdenkliche Frechheit
hatten leisten können — in Leipzig vor dem Staatsgerichts -
Hof hätte ihnen der aus Bayern stammende Oberreichsanwalt
Ebermayer schon bei den ersten Ansätzen dermaßen auf den
Schnabel geklopft , daß ihnen die Lust zu weiteren Versuchen
gründlich vergangen wäre — , würde es geradezu eine straf -
liche Bescheidenheit der Angeklagte� gewesen sein , wenn sie
auf eine so kostbare Gelegenheit verzichtet hätten , zum Fenster
hinauszureden .

Es lohnt sich eigentlich nicht , sich mit diesen Herrschaften
sachlich auseinanderzusetzen , nachdem sie nur zu deutlich be -
miesen haben , daß Sachlichkeit ihre letzte Sorge ist . Nur eins
s « ihnen gesagt : Sie geben an . daß sie im Gegensatz zu Kahr ,
Dr . Heim und den sonstigen Führern der bayerischen Wittels -
bachbewegung für ein einiges Groß deutscht and ein -
treten . Es mag schon sein , daß bei den meisten von ihnen
dieses Ziel aufrichtig erstrebt wird . Aber sollten sie wirklich
nicht einsehen , daß bei ihrer Art , über den allergrößten Teil
des , deuischcn . . - Dolkes - zu lästern, , ihpe Bewegung, , meim sie
fßmals Erfolg haben würde , unweigerlich zum Ende der
deutschen Reichseinheit führen m ü ßt e ? Erkennen diese Leute

- nicht , daß — um nur ein B' effch� zu nennön� die Bevölkerung
gerade der meist gefährdeten Teile Deutschlands , des R h e i n -
I . aii de s u n d des Ruhrgcbietes sich die Herrschaft
solcher Lästermäuler keine zwei Minuten gefallen lassen
würde ? Gerade die besetzten Gebiete bestehen in ihrer er -
drückenden Mehrheit entweder aus Anhängern des von Luden -
dnrff beschimpften „ ultramontänen " Zentrums oder aus
„ Marxisten " . Die Wahlen zum saarländischen Landesrat
haben erst jüngst gezeigt , daß die Nationalisten in wirklich
national gefährdeten Gegenden nichts zu sagen haben . Der
pfälzische Separatismus konnte erst gefährlich werden im Zu -

Schrekers „Irrelohe " .
lU r a u f f ü h r u n g in Köln . )

Wir stehen zweifellos an einem Wendepunkt der Operngeschichte .
Wer Opern schreibt , muß sich bekennen . Der eine wird zu der
mvrchenhcrst - illusionären , bewegungsarmen , mrr vom Willen zu
schöner , ausdrucksstarker Musik diktierten Oper der Arien und Chore
gelangen . Hier ist Musik , reine Musik , das Letzte und Groß « , dos
Theater ein Notbehelf , ein Mittel zur stärkeren Resonanz , der mate -
rielle Bühnenvorgang ein bewußtes Spiel mit dem Schein . Die
neue Richtung , die der Zukunft , wird daher vom Ballast des Musik -
dramas soviel wie möglich abwersen . Di « Gegenwart indessen ist
eiper zweiten Richtung verschrieben , deren Stammvater Wogner
heißt . Er hat sowohl für die aus dem Schauspiel gewachsen « Oper
wie für die psnchologisierende , noch innen versenkte Tragödie den
entscheidenden Wurf getan . Ebenso stark ist die Musikkraft Verdi ,
der sogar am Drama vorbeikmnponieren durste und allein durch die
Vitalität seiner Musiksprache , seiner melodischen Gebärde den Hörer
bezwingt .

� Franz Schreker ist in der Oper „ Irrelche " der letzte groß «
Auslöpfer dieser zweiten Gruppe . Oder vielmehr : er hat sich durch
seine besondere Mischung von echtestem , ' nstinttio treibenden Theater -
temperament und Hang zur symbolisierenden Darstellung tatsäch -
licher Geschehnisse aus konvergierenden Richtungen heraus seinen
Stil geschaffen . Der aber heißt : großes Theater , sinnliches Spiel ,
farbiges , schillerndes Miteinander von Wort , Ton . Licht , Szene .
Volk und Individuum . Seine Dichtungen haben m sich selber schon
im Urzustand all jene Schwebungen der Stimmung , Akzente der
Leidenschaft , Kraftgebärden der Erotik , die seine Musik dann er -
süllt , ergänzt , ohne neue zu schaffen . Er ist ein Meister der orchestra -
len Variation jener tönenden Urkcime , die seinem Werk als Unter -
grund dienen . Dank einer beispiellos großartigen Technik schleift ,
putzt , verfeinert und vergröbert er sein Material so, daß es in jeder
Siiuation dem szenische ?, Moment angepaßt ist . Ein Bild , «in hel¬
disches Hörnennotio , eine Liebesromanz » wachsen sich von einfachen
Themen zum Stoff für ganze sinfonische Zwischen - und Borspiel «
aus . So könnte sich einmal das Gefühl einer Erfindungsstille ein¬
stellen , wenn dos Kolorit der Instrumente nicht immer wieder
Wechsel und Nuancen für das Ohr schüfe . Nun ist dieser Orchester -
klang allerdings völlig in uns eingegangen . Was in den „ G e °
zeichneten " , im „ Schatzgräber " noch unerhört neu und kühn
erschien , ist heut « als Schrekerfches Melos unser Besitz . Der Klang
verlor nichts an Reiz , nichts an Bedeutung , und dennoch wünscht
das Ohr wieder neues Kein , Material , große ausladende Melodie .
Im Affekt , sei es dem der Luft oder den ? der höchsten Seelenkämpfe ,
gelingt Sckrreker das . Im stilleren , in sich versenkten Liebesidyll , im
keuschen Flüstern der Seelen wird feine Musikpalette blosser an
Farben . Sein Melos in der „ Irrelohe " sammelt Scrahlen des
Wagnerscheu Mcws in sich und wirft sie im bunten Reflex eigen -
aptig zurück . Selbst dos Wagnsrsche Ethos rührt stch in ihm . Der
SfcektoTsg des Werkes ist eine Wagnerfche Erlofungsidee . Wo das
Orchester allein spricht und denkt / da ist das Bedeutendste mit in .
brünstigem Bekennermut gestaltet , Mo die Stimmen selbständig

sammenhang mit der von der Münchener Regierung geförderten
nationalistischen und republikfcindlichen Umtriebe im rechts -
rheinischen Bayern . Und es ist jetzt so weit gekommen , daß
der höchste Iustizbeamte des Reichs , der Oberreichsänwalt , an -

gesichts der Untergrabung aller Rechtsgrundsätze zugunsten der

äußersten Reaktion über Bayern das furchtbare Wort prägte ,
es sei das „ sogenannte Ausland " .

Aber den Völkischen scheint jedes Gefühl für die Wirkun -

gen ihrer Politik abzugehen . Sie , die in brutalster und ver -

letzender Art als gewalttätige Minderheit alle übrigen Teils
des deutschen Volkes tagtäglich herausfordern , sie wagen es ,
von „Einigkeit " und „ Eintracht " zu reden ! In der Nummer
des Münchener „Völkischen Kuriers " vom 27 . März wird ein

„Deutschlandlied " von Kurt Schräder ( Schliersee ) . „Exzellenz
Ludcndorff , dem Führer der völkischen Freiheits -
bewegung in Ehrfurcht und Treue gewidmet " , ??erössentlicht ,
dos mit den Worten schließt :

. . Das Reich , dos mich geboren ,
Ist nimmermehr verloren ,
Wenn wir in Eintracht uns nicht selbst e utz w « i ' n:

Ich bin «in Deutscher , will «in Deutscher sein ?"

Niemand hat in Deutschland mehr Zwietracht in den

letzten Jahren gesät , mehr wirtschaftlichen und politischen
Chaos hervorgerufen als gerade die deutschvölkische Bewegung ,
die die Ermordung Erzbergers , Gareis ' und Ratbenaus , den

Münchener Nopemberputsch und die Ludendorff - Rede vor dem

Volksgericht auf dem Gewissen hat . Ist es den Völkischen mit
der Rettung der Reichseinheit ernst , dann sollten sie ihr «

eigene Mahnung beherzigen — und von dcr politischen
Bühne schleunigst verschwinden ?

Kohrs Stuüienreife .
Protest der Verteidiger im Hitlerpro zest .

München , 29 . März . ( BS . ) Wie wir hören , wird von der Ver -

teidigung der Angeklagten im Hitler - Prozeß gegen die Auslands -

reise der drei Kronzeugen Kahr , Lossow und Seißer
Protest erhoben . Man bezeichnet es als unverständlich , daß in
dem gegenwärtigen Stadium der Voruntersuchung die Angeschuldigten
die Ausreiseerlaubnis erhallen haben , und verlangt von der Staats -

onwoltschaft eine Aufklärung darüber , weshalb Kohr , Lossow
und Seißer die Pässe nicht abgenommen worden sind , noch -
dem bereits vor einigen Tagen im Laufe des Prozesses der Erste
Staatsanwall Stenglein , der die Untersuchung führt , davon verständigt
worden sei , daß die genannten Herren eine Auslandsreise zu machen

beabsichtigten . Bekanntlich gab die Staatsanwollschast die Erklärung
ab , daß ihr der Ausenthalt der Angeschuldigten bekannt sei , und man
kann aus dieser Erklärung wohl den Schluß ziehen , daß dl ? Erholung ? -
reise im Einverständnis mit der Staatsanwaltschoft erfolgt ist , und

daß Kahr , Losto « ui ?d Seißer sich verpflichtet hoben , ihren jeweiligen
Aufenthalt dem Ersten Staatsanwall anzuzeigen , um auf Ser -

langen die Rückreise anzutreten und sich zur Verfügung zu stellen .
Durch die am l . April eintretend «. Auflösung der Bolksgerichte in

Bayern wird die Untersuchung an sich weder ausgehoben noch be -

einträchtigl . Nach den i m R e i ch geltenden Gesetzen hätte die Durch -

führung des Ermittlungsverfahrens bis zur Voruntersuchung durch
einen kommisiarisch vom Staatsgerichtshof zu ernennenden Richter
erfolgen müssen . Bei der bekannten Einstellung zum Staatsgerichts -
Hof und zum Republikschutzgesetz war es nicht möglich , dieses Der -

sahren vor das Leipziger Gericht zu bringen und . jo lief die Vor¬

untersuchung — die bayerischen Volksgerichte konnten das Ermitt -

lungsv ' erfohren ' nicht — beim Volksgericht 1 in München . Nachdem
mit dem 31 . März die Zuständigkeit auch dieses Gerichtes

'
erlischt ,

geht die - Voruntersuchung nunmehr an die ordentlichen baye -
r i schen Gerichte , und zwar an das Laichgericht München über .
Die Untersuchung wird voraussichtlich auch beim Landgericht vor dem

Ersten Staotsanwall Stenglein weitergeführt werden .

vas Volksgericht München I bleibt bis zum IS . Mai .

Müschen , 29. März . ( TU. ) G« ? näß der am 1. April 1924 in

Kraft tretenden tiefgreifenden Aenderung des Ausbaues der Straf -

gerichte hat das bayerische Gesemitstaatsministerium «ine Berord «

nwig erlassen , wonach alle Gericht « mit A u s n a hm t des

werden , da ist — wie im ersten Akt und am Ende des Werkes — oft
vollendeter Zusammenklang von Gesang und Orchester . Zuweilen
aber , wie im zweiten Akt , schleppt sich dieser Einiguirgsversuch lang -
som dahin und klärt sich erst in Momenten aus . die auf dies « «ffett -
roll « Steigerung zu warten schienen . Es ist dann ein Leuchten oder
ein dämmeriges Geistern zu spüren , das dem theatralischen Vorwurf
die äußerste Bewußtheit und letzte Spannkraft verleiht .

Irrelohe ist eine alte Grafenburg . Ein wildes Geschlecht haust
hier in lockerer Sitte . Heißes Blut treibt die jungen Ritter zu den
Frauen . Vor dreißig Iahren raubte einer die Braut des Christ »-
bald , Lola , und vergewaltigte sie vor dem Volk . Die Frucht dieser
sündigen Tat ist Peter . Der liebt des Försters Tochter Eva . Ihr
stellt Heinrich , der jung « Graf von Irrelohe , nach . Sie weiß / daß
dieser . Heinrich ein Weltabgewandter ist . Ihn von der Erbsünde
der Väter zu befreien , ist sie zu dem größten Opfer des Weibes be -
reit , sich ganz hinzugeben . Doch Heinrich tötet die Gier , das
Dämonifch - Triebhafte m sich selber ob , um den Fluch des Hauses
zu sühnen . ( ?r macht Eva zu seinem ehelichen Weib . Chrrstobald ,
der dreißig Jahre unter �dem Borwurf seiner eigenen Feigheit litt ,
kehrt zurück , verrät die Schande Lolas , brütet Rache für jene un -
selige Handlimg . Peter verlangt , ungebändigt , vom Grafen Eva ,
die Braut . Wenn nicht für immer , so für ein « Rocht . Roch einmal
schwebt über den Menschen das Gespenst der tierischen Brunst . Da
erschlägt Heinrich seinen eigenen Bruder . Ehristobald Hot indes
Irrelohe in Brand gesteckt . Während die Burg , das Symbol einer
rein körperlichen , irren Lohe , zusammenbricht , schreiten Eva und
Heinrich den , Morgenrot entgegen , verbunden in wahrer Lieb «, die
«ine Liebe der Geister , Seelen und Körper zugleich ist .

Dies « Dichtung ist von ungewöhnlicher Straffheit . Durch die
Kraßheiten der Handlung weht dennoch der Atem des Reinen , des
Ausgleichenden , des Schuldfreien . Man sühll , daß hier Schleusen
des menschlichen Triebdoseins geöffnet sind , daß durch Schicksal und
Vererbung Menschen zu Tieren geworden sind . Der Gott und die
Bestie in unserer Brust kämpfen den Kampf dieser Unglücklichen
mit . Den Kontrast zu der tragischen Tonart bilden sehr geschickt
ein paar Buffomusikanten ( die „ Zündler " ) und die rhythmisch wie
klanglich derben Tänze des Schlußaktes . Im Schaffen Schrekers
bedeutet diese reiche , schwierige , kunstvolle Partitur eine Steigerung .
Klarer , transparenter , sinfonischer und gedrungener hat er kaum
je geschrieben . Theatralisck , ein Höhepunkt . In dieser „ Irrelohe "
hat Schreker sich frcigeschrieben . Möglich , daß dies das Ende der
großen Schauspieloper ist .

Die Uraufführung war ein großer Erfolg . Da sowohl szenisch
wie darstellerisch ein mittleres Nweau nicht überschritten wurde ( mit
Ausnahme des eigenartigen Menzinskq und des herben Hammes ) ,
so ist neben Schreker nur der überragend « , fern geistig «, höchst ein -
drucksvolle Orchestcrleiter Otto Klemperer für diesen Erfolg
verantwortlich . In Berlin werden wir ihn nach einigen Iahren
kontrollieren .

_
Kurt Singer .

Ersimifführvngeli der ?V«che . Dienst . Reuaif�ucetbeater : „ Sommer " .
Mllw . Schlohparktkieater : „ D i s fünf Fr a n t far t e r". — Freit .

Tiibüne : „ Eine glückliche Ehe " . — Soiwab . VoWoder : „ Wrld -
schütz " . Komische Oper ! » Die spanisch » R a » l

Bolksgerichts München I vorn 1. April ab ausgehoben
werden : doch eine Ausnahme mußte gemacht werden , weil es nichts

möglich war , in dem Strafverfahren gegen Hitler und die Mitbe »

schuldigten wegen Hochverrats vor dem 1. April das Urteil zu ver¬

künden und schriftlich zu begründen . Außerdem schweben auch wegen
der Lorkommnisf « vom 8. und 9. November noch verschiedene wettere

Berfahren . die bis zur Erledigung des Hauptverfahrens ruhten , da -

mit in ihnen die Ergebnisse des Hauptverfahrens verwertet werden

können , Dos Bolksgericht München I wird solange ,

fortbestehen , als es zur Erledigung jener Strafe

verfahren äußerstenfalls nötig ist , nämlich b ? �
zumlS . Mai 1924 .

Gegen üie Verfolgung Qniüües .
Bon den drei österreichischen Friedensvereinen erhallen wir

folgend « Zuschrift :
Bor kurzem erreichte uns die verblüffende Kunde . Professor

Q u i d d e sei in München unter der Beschuldigung des Landes -

verrotes verhaftet worden . Dieses Verbrechen soll dadurch begangen

worden sein , daß der berühmte Pazifist in einem Zeitungsartikel jjuf
die großen außenpolitischen Gefahren hingewiesen hätte ,

welche aus den nicht verstummenden Gerüchten über die geheim «

milttärisch « Ausbildung junger Leute in Deutschland entständen .

Prof Ouifcde hatte die Aufmerksamkeit der Reichsregierung und

des Reichstage , auf diese Gefahren gelenkt in der Hoffnung , daß

durch «ine parlamentarische Untersuchung die Gexücht -

von geheimen , vertragswidrigen Rüstungen widerlegt und dadurch

«in ernster Konfliktstoff mit Frankreich aus dem Wege geräumt

würde . Dieser Schritt war von der reinsten Batcrlandsliebs , von

der lebhaften Sorge vor der Anwendung neuer erdrückender Re ,

pressalien seitens Frankreich eingegeben .
In dem Vorgehen Quiddes Landesverrat zu sehen und

durch die schärfsten Mittel , selbst die Berhangung der Uittersuchungs ,

Haft , ahnden zu wollen , charakterisiert in trauriger Weise die B er �

wirrung aller Rechtsbegrisfe im Deutschen Reiche , ins -

besondere in lvayern . wo der Ausnahmezustand überdies die Gron -

zcn der Kompetenzen dcr obersten Gewalten in bedenklichem Maße

verwischt Hot.
Wenn auch inzwischen die Enthastung Quiddes wegen Mangel ?

der Fluchtgefahr erfolgte , so halten es die österreichischen Friedens -

organifattonen doch für ihre Pflicht , schärfsten Einspruch zu

erheben gegen dos jeder Rechtsgrundlage entbehrende Borgehen
der bayerischen Behörden , insbesondere ober gegen den Geist de ;

blinden Chauvinismus , der in selbstmörderischer Weise die Revanche ,

l ' sit im deutschen Volk nährt , jede ehrliche Erfüllungspolit ' . k unmög ,

lich macht und di « heut « der Regelung der Reparationsfrage relativ

günstige Lag « auf das schwerste schädigt . Wir protestieren mit

allem Nachdruck gegen das System der Verfolgung

deutscher Patrioten , di « durch loyale Erfüllung der lller ,

pflichwngen von Versailles und Bekämpfung des auf einen Re , ,
vanchekrieg hinarbeitenden Nationalismus den wahren Frieden her ,

bciführen und Deutschland vor dem Untergange bewahren wollen ,

der Mtstunöentag in Mecklenburg .
Ein demagogischer Antrag der Teutschvölkischeu -

Schwerin , 29. ? Mörz . ( Mlb . ) Der mecklenburgische Landtag nahm

n. a. einen Antrag der Deutschoölkischcn an , den Acht ,

stunden tag beizubehalten , „ solange erhöhte Arbeits ,

leiftung nur zu einem verschärften F r o « h i « n st gegenüber
dem internattonalen füdifchen Leihkapital führt ' ". Bei Mehrarbeit

soll den Arbeitern ein „Mitbestimirmygsrecht und eine besondere Der .

günstigung gewährt " werden . — Ein weiterer völkischer Antrag auf
Abbau des Landtag es in dem Sinne , daß auf je 8909 Stirn -

men ( bisher 5000 ) ein Abgeordneter entfällt , wurde abgelehnt .

Zn Württemberg hat sich ein Dölkisch - vaterländischer
Block für die Reichstags - und für di « gleichzeitig stattfindende
Landtagswalst gebildet , dem neben den völkischen und nationalen

Bereimgungen auch di « Bürgerpartei lDeutschnational «
Partei ) angeschlossen ist . . Der Block stellt eine vöMsch - vater -
ländische Einheitsliste auf . die als Spitzenkandidaten den bishmgen -
Reichstogsabgeordneten B azille ( deutschnational ) und Alfred
Roth aufweist .

Das heimgesuchte Amolsi . Der furchtbare Erdrutsch , der in
Amalfi so groß « Zerstörungen angerichtet hat , ist nicht die erst «
Heimsuchung , die dieser idyllische Ort . die Perle des Golfes von
Solerno , über sich ergehen lassen muß . Amalfi soll von römischen
Familien , die auf der Fahrt noch Konstantinopel Schiffbruch erlitten
haben , gegründet worden fein . Unter dcr Herrschaft der Longo .
barden nur unbedeutendes Fischerdörfchen , «ntwickelte es sich später
zu einer blühenden Handels - und Hafenstadt . Der Reichtum Amalfis
erweckte bald die Habgier der Pisaner , die die Stadt im Ansang des
12. Jahrhunderts mehrfach geplündert und fast völlig in Asche
gelegt haben . Di « Bewohner ließen sich jedoch nicht entmutigen
und bauten ihr « Stadt wieder auf . Die Errichtung eines mächitgen
Zisterzienserklosters , auf einem Whang hoch über der Stadt , trug
dazu bei . Amalfi zu einer neuen Blüteperiode zu verhelfen . Aber
das Schicksal erklärte sich gegen di « unglückliche Stadt . Im Mittel .
oller wurde sie von demselben Gießbach , dessen Fluten auch jetzt die
Zerstörungen angerichtet haben , mehrfach in Trümmer gelegt . So
wurde aus der blühenden Seestadt , die noch dazu im 16. Jahrhundert
dauernd von Seeräubern heimgesucht war , der idyllische kleine Ort .
der e , heute ist . Das Zisterzienserkloster wurde im Anfang des
16. Jahrhunderts von den Kaouzinern übernommen , vor einhen
Jahrzehnten , nachdem es im Jahre 1899 durch «inen Bergrutsch
beschädigt worden war , renoviert und in einen Gasthof umgewan -
dell . Bon Amalft führt auf hohen Viadutten , bis zu 150 Meter
über dem Meer , die in die . Klippen eingebauene Straße noch
Salerno , an der sich , inmitten von Zitronen - und Orcmgerrgörten .
reiche Italiener und Fremde ihr « auf das blau gleißende Meer

hinausfchauenden Dillen erbaut haben . Auch hier mag der Erdrutsch
manche Lücke gerissen haben . Amalfi hat übrigens auch eine ltte -
rarifche Erinnerung . Denn in einem kleinen Gasthof am anderen
Ende der Bucht , „ Zur Luna " genannt , hat Ibsen seine „ Nora "
geschrieben .

Uroniavortrüq «. Uieater . Täglich außer Freitag 5, 7 it. 0 lllirt
. Hypnole und Suagellion " . Montag 7 Ubr : Dr . Nnwrott . . Erlebnisse
auS den , Kaukasus " . M i t t w. 9 Ubr : „ Da ? Wandern der deutschen dlugend " .
Freitag 8' / , Uhr : Dr . Lederer . „Friedrich II " . HSrfaal . Sonnt .
7Y, Ubr : „ Für und wider den Okkultismus " Moni . 8 Ubr : „ Die Schlösser
PottdamS " . Dienst . 8 Ubr : v Kranich , „ TaS System der Grapbolo ne " .
Aiittw . und Sonn ab . 8 Ubr : „ Das KönigSgrab " . Freit . 8 Uhr :
Baumeister Lehweß . „Malerilche Backsteinbaulen NordwebdeuischlandS " .

Die Enphcrriem - Kunstausstellung , Cbarlotteiiburg . Fasanenbr . 8ö, er -
öffnet am t . April eine Gesamtausstellimg von Georg Walter
Röhn er . die außer einer größeren klnzabl von Gemälden auch Hand -
Zeichnungen , Graphik und illustrierte Bücher dieses Künstlers zeigen wird .

Dr. Surl Hiller trägt in einem Zyklus von drei Borlesungen lTienStaz ,
Freitag lt . . Sonnabend . 12. April ) feine neue Schrllt „ Politik der

Syntbele " im Fttedttch - Wilbelm - Gymnasium , Kochstr . 1?. abends 8 Ubr ,
vor . Schrittliche Borbestellungen der Karten zu M. 1 . — sEinzelvortrag ) und
ffl . 2 . — ( ZvkluS ) unter Einsendung des Betrages an Hellmuth Drechsler ,
Berlin - Friedenau , Beckerstr . 24/l .

Venffche Arstfleu in England . In London faßle di « Generalver -
sammlwrg dr « Berbandc » der V o r i e tö a r t i st e n den Beschluß , den
Ausschluß aller den ehemaligen Feindstaaten n n g e b ö -
r » n d e n Artisten nunmehr aufzubeben . Der - Ausschluß soll jedoch
wieder m Kraft treten , falls den englischen Varietöartisten in irgendeinem
der in Frage stehenden Länder eine Beschränkung der Einreise auferlegt wird .



Justiz gegen Kommunisten .
„ Landesverrat " . — Ein unverständliches Urleil .

Am 10 . Februar 1923 erschien in der „ Roien Fostne " ein

Bericht aus Stuttgart . In ihm wurde mitgeteilt , dah das

dortige kommunistische Blatt wegen einer Notiz „ S ab o i a g e
im be setzten Gebiet " beschlagnahmt worden sei .
Die Inhaltsangabe der Notiz , die zur Beschlagnahme sührte ,
hat nun dem verantwortlichen Redakteur der „ Roten Fahne " .
Otto Steinicke . einen der landesüblich gewordenen Landes -

nerratsprozesse eingetragen . Arn Freitag stand er

deshalb vor dem fünften Strafsenat des Reichsgerichts . Dort

beantragte der Vertreter der Reichsanwaltschaft gegen ihn

nicht weniger als zwei Jahre Zuchthaus . Der Straf -
ienat erkannte auf zehn Monate Zuchthaus , die in
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr drei
Monaten umgewandelt wurden . Der Reichsanwalt ließ
daraufhin den Verurteilten sofort verhaften .

Das Urteil erscheint uns , von seiner politischen Wirkung
zunächst abgesehen , juristisch vollkommen unhaltbar .
„ Landesverrat " nach § 92 StrGB . — und nur dieser kommt

hier in Betracht — kann doch nur begangen werden durch
öffentliche Bekanntmachung von „ Nachrichten " , von denen
der Täter weiß , daß ihre Geheimhaltung einer anderen Rc -

gierung gegenüber für das Wohl des Deutschen Reiches oder

eines Bundesstaates erforderlich ist ". Selbst wenn man der

Meimmg ist , daß Mitteilungen über das Sabotagewesen im

Ruhrgebiet ins Bereich solcher „ Nachrichten " fallen , dann

h- andelte es sich bei der „ Roten Fahne " doch mir um Nach -
druck von schon veröffentlichten und der „ anderen Regie -
rung " zweifellos längst bekanntgewordenen Mitteilungen .
Wird aber ein „ Geheimnis " nicht preisgegeben , so kann doch

ein „ Landesverrat " nicht vorliegen . Das ist juristisch allgemein
anerkannt . Um so unverständlicher erscheint das Reichsgerichts -

Urteil gegen den kommunistischen Redakteur , das bekanntlich

endgültig und keinerlei Nachprüfung mehr unterworfen ist .
Die politische Wirkung eines solchen Urteils ist an -

gcsichts des Münchener chitler - Prozefses mit seinen das Land

ci - ßerordentlich schädigenden Einzelheiten geradezu katastro -

phcl . Dort werden die „ Exzellenzen " wegen ch o ch v e r -

r a t s in zartester Form behandelt und gegen sie m i l d «

F e st u n g s st r a f e n beantragt . Der Kommunist aber wird
mit Zuchthaus bedacht wegen einer Zeitungsnotiz , die

zwar im Stile der „ Roten Fahne " gehalten , ober doch un -

glaublich milder ist als vieles andere , was in dem Blatte

fönst zu lesen steht .
Eine solche Ungleichheit in der Bewertung politischer Ber -

geben muß zu Bergleichen herausfordern , die für die

deutsche Justiz keineswegs angenehm sind . Das Wort

„ Klassenurteil " formt sich ganz unwillkürlich . Und es ist für
deutsche Richter ein sehr schwaches Entgelt , wenn in der -

selben Nummer der „ Roten Fahne " , in der sie über das

Leipziger Urteil als von einem „ Schandurteil der Klaffen -

justiz " berichtet , gleichzeitig aus Sowjetrußland gemeldet wird ,

daß der „ Kongreß der Arbeiter der Sowjet -
just ! z " beschlossen habe , „ im Strafrecht das Prinzip der
K l a f f c n j u st i z st r e n g d u r ch z u f ü h r e n " . Wir wissen

zwa - - . daß auch deutsche Richter den Einflüssen ihrer Erziehung
und ihrer Umgebung , kurz ihrer Klassenlgge , unterworfen find ,
ober wir wünschen nicht , daß bei uns „ das Prinzip der

Klassenjustiz streng durchgeführt " werde . Das mgg in Sowjet -
rvßland , dem Paradies der Kommunisten , als Mesffasbotfchaft
begrüßt werden — bei uns wollen wir Beseitigung aller

klassenmäßigen Rechtsprechung . Und deshalb hasten wir das

Leipziger Urteil für doppell verfehlt .

Eine Reöe Severinns .
In einer außerordentlich stark besuchten Wähleroerfammlung in

Sieglitz sprach gestern der preußische Minister des Innern . Genoffe
Severins . In diesem Wahlkamps , führt « er aus , entfalten die

Anhänger der Rechten «ine intensiv « Tätigkeit , die man bei den

früheren Wahlen nicht bemerkte . Damals brauchten diese Leute sich

weniger um den Ausgang der Wahlen zu bemühen , denn die amt -

lichen Stellen waren ja von ihren Oesinnungsfreunden besetzt . Heute

ist «ine gewisse Presse bemüht , alles Unglück , das seit Friedensschluß
über uns hereingebrochen ist , den verschiedenen Koalitionen

in die Schuhe zu schieben . Aber schon die Krieqszeit hat uns Ent -

llchrungen gebracht , die jetzt leider noch anhalten Niemand wird

den Rüben - und Marmeladenwinter von 1913/17 vergessen . Di «

Wohnungsnot setzte schon während der Kriegszeit ein , und auch der

Schulabbau machte sich unangenehm bemerkbar . Und damals re¬

gierten noch keine „ Nvvemberverbrecher " , fonbem , es waren Kon -

sevotioe , die das Staatsschiff lenkten . Was wir im November 1918
erlebten , war weiter nichts als der Zusammenbruch der militärischen
Macht . Hätte Deutschland den Sieg heimtragen können , so wäre es

nicht zu einer Aenderung der Staotsform gekommen . Wenn die

Sozialdemokratie immer als „ antinational " hingestellt wird , so ist
es verwunderlich , daß 1918 die sogenannt nationalen Kreise den

Weg zur „ antinvtionalen " Sozialdemokratie fanden und diese be -

schworen , sich doch der zurückflutenden Heeresmasicn anzunehmen
und für Ordnung zu sorgen . Die Sozialdemokratie kann

für sich in Anspruch nehmen , alles getan zu haben .
was im Interesse des deutschen Vaterlandes not -

wendig erschien . Jetzt ist es sehr leicht zu sagen : « Wir zahlen

einfach nicht , komme , was da kommen mag ! " Mit den im Land «

verborgenen Waffen kann man wohl im Innern « in Blut -

b a d anrichten , aber zu mehr langen sie nicht . In dem Augenblick ,

wo wir gegen Frankreich ziehen würden , würde das angegriffene
Land von anderen Staaten unterstützt werden . Kämen die Deutsch -

nationalen wirklich zur Macht , so würden sie sehr bald ihre großen
Worte vergessen und «ine Außenpolitik treiben , die sich den ge -
oebenen Notwendigkeiten besser anpaßt . Wer ehrlich die Befreiung
Deutschlands will , der sorge dafür , daß . dem Staate Steuerquellen
erschlossen werden . Für Abrüstung sind wir sehr entschieden . Wir

verlange , aber , daß sie überall in gleichem Maße vorgenommen
wird . Der neue Reichstag wird schwerwiegend « Fragen der Sozial -
Politik zu regeln haben . Die Kundgebungen in der letzten Zeit , ver -

anstoltet von industriellen Verbänden und vom Reichslandbund ,
haben klar und deutlich gezeigt , dah dies « Kreise nicht im geringsten
daran denken , die bestehenden Arbeiterrechte zu verbessern , sondern
draus und dran sind , «»ch eine Verschlechterung herbeizuführen . Der

Achtstundentag wird einen neuen Siegeszug antreten , wenn die
deutsche Arbeiterklasse die Notwendigkeit der Oeschwssenheit erkennen
wird . Sin Sieg der Reaktion bei den Reichstagswahlen würde
aber nicht nur soziale Reaktion im Reich bedeuten , sondern auch auf
die Einzelstaaten zurückwirken und Preußen in ein zweites
Da - yern verwandeln .

Severing schloß unter stürmischem Beifall : „ Fort mit jedem

Fatalismus ! �Der Feind muß angegriffen werden , wo er steht ! "
In der Diskuli . on machten sich vor allem Deutschnationale und

L- ölkitch - lxm - rkbar . Genosse Seoering fertigte sie in seinem Schluß -
/ » ort ab . Die LersamMwg endete mit einem stürmischen Hoch auf
' fe 6oBUtfbendratifc

Die Findigkeit öer Post .
Das Lied von der Findigkeit unserer Post ist außerordentlich

lang , und immer wieder sind neue Verse hinzugekommen , immer
wieder hat man mit neuen Beweisen von der Findigkeit der Post

aufwarten können . Aber alles das , was man bisher von der Fin -

digkeii der Post wußte und hörte , wird weit in den Schatten gestellt
durch das neue Telephonbuch , das eine wahr « Fundgrube der Fin -

digkeit der Post darstellt , dos heißt in diesem Fall der Findigkeit
leitender Stellen im Reulzspostamt . Da heißt es nämlich ungefähr

fclgendermaßen : Um auch den Bewohnern Berlins , die kein eigenes

Telephon besitzen , die Möglichkeit zu bieten , bei nächtlichen
lleb erfüllen die Polizei durch dos Telephon zu benachrichtigen .
kam » in Zukunft die telephonische Meldung : Uebersall ! auch von
einenl Telephonautomaten in öffentliche « Fernsprechstellen und

Kiosken arstatiet werden . Diese telephonische Meldung ist natürlich

gebührenpflichtig . In Ausnahmefällen kann ober , wenn der Tele -

phonierende kein « Telcphonmarkc besitzt , von der soforiigen Be. zah -

lung Abstand genommen werden . Es genügt , daß Name und

Wohnung angegeben werden , worauf dann später Ve Einziehung
des Betrages für das Tclephonat erfolgt . Diese Bestimmung macht
der Fmdigkeit des Herrn Geheimrots im Reichspostamt alle Ehre .
Man stelle sich das mal vor . Jemand wird nachts in der Wohnung
nc » Einbrechern he - mgefucht . Ein Telephon Hot er nicht , aber er

sagt sich sofort , hott , fetzt kann ich ja auch von einer öfsenllichen

Fernsprechstelle aus die Polizei telephomsch davon unterrichten , daß

ich nächtlicherweile sehr unerwünschten Besuch erhalten Hab«. Wäh -
rend nun die Ehefrau und die Kinder und wer sich sonst noch immer

in der Wohnung außer dem Hausherrn befind - at , angenehm und

liebenswürdig mit den Herren Einbrechern plaudert , zieht sich der

Hausherr den Schlafrock an und schlürft auf Schlosschuhen zum

nächsten öffentlichen Telephon , um die Alormmeldung : Uebersall !

an die Polizei zu geben . Die Einbrecher aber sahen schmunzelnd

zu , wie der Hausherr zum nächsten Telephon auf der Straße eilt ,

mahnen ihn noch zur Eile und warten , bis das Automobil mit der

Sipo vor das Haus gedonnert kommt .
So geschehen im März 1924 ! Und da behauptet man noch , daß

kein « Wunder mehr geschehen ! Nur eine kleine Frage : Ist es denn

wirklich gar nicht möglich , daß diese — Findigkeit abgebaut wird ? !

die fiprilmiete .
Das städtische Zcntralamt für Wohnungswesen teilt mit :

. Der Minister für Bolkswohlfahrt hat in seinem Erlaß vom

8. März bereits die Zuschläge für Verwaltungskosten ,
für die Betriebskosten und laufenden Instand -
setzungsarbeiten für April mit zusammen ZI Proz . in

Berlin festgesetzt . Der M a g i st r a t hat sich hierauf in autzerordent -
sicher Sitzung heute mit weiteren Zlbänderungen der Magistratsbe -
kanntmachung zum Reichsmietengesetz beschäftigt . Di « beschlossenen
Abänderungen beziehen sich auf die in H ä u s e r n m i t S a m m « l -

Heizung und Warmwasserver sorgung für den Einkauf
der Heizstoffe zu erhebenden Vorschüsse und auf die Regelung der

Zuschläge bei untervermieteten Räumen . Nach der Neuregelung ,
die am t . April d. I . in Kraft tritt , ist der Vermieter berechtigt , nicht
wie bisher an jedem vierteljahrsersten , sondern an jedem Monat - -

ersten die außercrdentlichen Vorschüsse für den Einkauf der Heiz -
stoffe zu erheben . Weiter ist beschlossen , bei untervermieteten Räumen

den Zuschlag für die lleberlassung und Abnutzung von Einrichwngs -

gegenständen, . Wasche , Gardinen , Geschirr usry - sowie die . Säuberung
der Wietsräume und Reinigung der Bettwäsche und Gardinen herab -
zusetzen . Der Zuschlag darf nunmehr folgende in Goldmark zu
berechnend « Hundertsätze der auf den leeren Raum entfallenden
Friedensmiete nicht übersteigen : bei einfach möblierten

Zimmern und Wohnungen 4l> vom Hundert , bei bürgerlich
möblierten Zimmern und Wohnungen 69 vom Hundert , bei elegant
möblierten Zimmern und Wohnungen 199 vom Hundert . Die Be -

kanntmachung wird am 31. März im Gemeindeblatt veröffentlicht .

Mieter , Mieten unö Reichstagswahl .
lieber dieses Thema sprach in der gestrigen Wahlversammlung

in Neukölln Landaerichtsrot Genosse Rüben . Das Miets - und
Wohnungswesen ist eine Frag « — so führte er aus — die am
4. Mai auch auf dem Spiele steht . Don Mietern wird die nüch -
tarne Stellungnahme erschwert , weil die Mieterschaft , die doch die
Masse des Volkes darstellt , der kleinen , aber sehr rührigen und «in -
flußreichen Schicht der Hausbesitzer gegenübersteht , die bewunderns -
wert organisiert sind Sie haben es verstanden , politisch « Parteien
und Wirtschastsschichten für sich zu gewinnen : wähnend die große
Masse der Mieterschaft zersplittert und uneinig ist . Di « Hausbe -
sstzer gehören nach ihren Aeuherrnrgen zu den bedauernswertesten
Teilen der Bevölkerung , aber trotzdem sammeln sie jetzt tüchtig für
«inen Wahlfonds , den sie den Parteien zur Verfügung stellen , die
gegen das Mietcrschutz - Gesetz gestimmt hoben , den Deutschvationalen
und den — Konrmunisten . I » der letzten Nummer des „ Grundeigen -
tums " wird betont , daß durch die dritte Eteuernowerordnung ein
Diebstahl am Privateigentum des deutschcn Hausbesitzes begongen
wurde . Die Deutschnationalen machten snb dielen Standpunkt zu
eigen . Sie wußten , was sie tu ». Die Mietssteuer zahlten wir
Mieter , sie wird vom Hausbesitzer nicht bezahlt , obwohl dem Haus¬
besitzer das freie Eigentum verbleibt . Di « Miets st euer wird
nur durch die Arbeitskraft der Arbeiterschaft
b est ritten . . Zu einer produktiven Wohnungspolitik reicht sie ober
nickt aus . Es ist ein Skandal unglaublichster Art . daß man dies «
Zusammenhänge in der breiten Ossfentlichtcst verschweigt . Di «

Hausbesitzer gehen darauf hinaus , das Lumpenproletariat
aufzurufen . Zu Taufenden sollen dann die Wohnungslosen
demonstrieren , weil die Zwangswirtschaft keine Wohnungen ge -
bracht hat . Mit diesen gehässigen und entstellten Argumenten sucht
man nun Gläubig « und Dumme zu fangen . Di « Behauptung , daß
die Zwangswirtschaft Schuld dacan hgt , daß keine Wohnungen ge -
baut worden sind , ist eine Lüge . Kein Gesetz verbot und
verbietet das Bauen . Aber statt Arbeilerwohnungen zu
bauen , spekuliert man mit den Vaugelvern . Der Kapitalismus ist
unfähig , eine produktive Wohnungspolitik zu treiben . Das ist die
Meinung aller Einsichtigen , auch vieler Bürgerlichen . Erzbergcr
sagt « zum Beispiel , daß die Ver ' chlcchterung der Wohnungsfrage in
den letzten Jahrzehnten himmelschreiende Sünden des kapitalistischen
Prinzips und Systems sind . — Schon am 1. April wird die Miete
so hoch sein das dem . Hausbesitzer «in « angemessen « Verzinsung ver .
bleibt . Der Mieter wird für die Hausinftandhaltung und für die
Zinsen des Grundbesitzes zu Jorgen haben . Wir hoben ein Reichs -
Mietengesetz , das die Mitbestimmung der Mieterräte festlegt . Aber
die Geschlossenheit der Mieter fehlt . Alle perlön -
lich « Unzufriedenheit , gleich welcher Art , muß zurückgestellt werde » .
Scharf muß widersprochen werden , wenn es heißt , daß Republik
und Sozialdemokratie hier nichts getan l >aben . Die sozialdemokratische
Fraktion im neuen Reichstag wird die wirtschaftlichen Interessen
der Mieter durchsetzen können , wenn sie stark und kraftvoll aus der
Wahl hervorgeht .

In größter Sachlichkeit verlief die Diskussion , an der sich
vorwiegend unlere Genossen beteiligten . Der einzige kommunistische
Redner war ein trauriges Symptom für die politisch « Rückständig -
k-eit jenes sich in kommunistischem Fahrwasser bewegenden Teiles
der Arbeiterschaft , _

Die Schissohrl auf der Oder . Havel , Spree und Elbe ist jetzt
wieder in vollem . Gange . Aus Stettin kamen schon im
Berliner Westhafen ein , die Heringe geladen hatten . Zur�it
an Desthaje « xmch 40000 Tonne » Getreide « _ j

Tchulturue « üt Schoucbcrg .
In der Schöneberger Rückert - Schule wurde gestern ein ö s i e n t -

llches Schulturnen veranstaltet . An ihm beteiligten sich

Schüler und Schülerinnen von höheren Schulen , von

Mittelschulen und von Volksschulen . Eltern , Vertreter
der Lehrerschait . Mitglieder des Bezirksamts und der Schulver -
waltung sahen zu. Auch Bezirksbürgermeister Berndt und Stadl -

schulrot P o u l s e n waren unter den Gästen . Es sollte gezeigt
werden , welche Erfolg « der Turn - Unterricht im abgelaufenen Schul -

jähr gehobt Hot. Man wollte nicht Einzelleistungen tüchtigster
Turner und Turnerinnen bewundern lassen , sondern ganze Klassen
turnend vorführen . Die Klaffen wurden von ihren Turnlehrern
und Turnlehrerinnen geleitet , die Ges « Mtleitung hatte Oberturn -

lehrer Zobel . Begreiflicherweise gab es bei dem Klassenturnen
auch minder Gutes zu sehen , aber das Gesamtbild war recht erfreu «
lich. An den Geräten , in den Freiübungen , in den gymnastischen
Hebungen und bei den Volkstänzen — überall war zu bemerken .
daß Knaben und Mädchen mit gutem Gelingen zur Beherrschung
des Körpers erzogen wäre » . Schwer ist es . zu entscheiden , ob die
Knaben oder die ' Mädchen das höher « Lob verdienten . Die Mädchen
waren den Knaben in den Freiübungen überlegen , und em an -
mutiges Bild boten ihre Volkstänze . Auch im Geräteturnen leisteten
die Mädchen sehr Anerkennenswertes , aber Meister auf diesem Ge °
biet blieben doch die Knaben . Zu dem Kürturnen , dos den Schluß
der Veronstoltungen bildet «, traten die besten Turner der höheren
Schule » an . Dn gab es dann prächtige Leistungen zu sehen .

Mit Küchenmesser und Staubwedel .

Ein Mädchen als Schlafbursche und Räuber .

Zu einer überraschenden Entdeckung führt « ein Raub , der nachts
in dem Haus « Linienstraße 243 verüvt wurde . Hier wohnte seit
einiger Zeit ein „ Schlafbursche " , der sich Klaus von Waronisti
nannte , und m einem andere » abvermieteten Zimmer «in «
krank : - Frau . Die Frau erwachte in der Nacht durch ein Geräusch
und sah zu ihrem Schrecken den Schlafburschen , ein Küchen .
messer in der einen Hand und « inen Staubwedel
in der anderen , vor ihrem Bette stehen . Cr drohte , daß er sie
erstechen werde , wenn sie sich rühre , und so ließ sie es in der Angst
geschehen , daß er ihre Briestasch « mit ihrer Barschast unter dem

Kopfkissen wegzog und damit verschwand . Jetzt ergab sich , daß der
unheimliche Mann auch in ein Zimmer der Wirtin eingedrungen
war , «in Spind erbrochen und Wäsche und andere Sachen daraus
gestohlen hatte . Der Kriminalpolizei gelang es nunmehr , den RSn >
ver zu fassen . In dem zuständigen Dezernat entpuppte er sich als
— ein Mädchen , dassich jetzt Arbeiterin Klara von Warinowska
nannte , aber bald als «in « 28 Jahre alte Klara Willig entlarvt
wurde , die der Kriminalpolizei schon bekannt war . Die Verhaftet «
ist homosexuell veranlogt und bebt es schon seit Iahren , Männer -

kleidung zu tragen . Sie hat auch wiederholt als Mann gearbeitet .
Um ihre Namensänderung zu erklären , erzähst sie jetzt , daß st « sich
nach dem Bolfchewistenumsturz in Rußland mit einem Hauptmann
von Waroniski verheiratet habe . Dos rätselhafte Mädchen wurde
dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Außerordentlicher Mietertag . Der Deutsch « Mieterbund
/Sitz Berlin ) Höst heute Sonnabend und Sonntag in den Sophien -
jäten ein « außerordentliche Tagung ab , die sich mit de « schwebenden
Fragen auf dem Gebiete des Mietswesens beschäftigen wird . Di «
Spitzengewerkschosten sind auf der Tagung vertreten .

Die Frauen und die Mahlarbeit . In einer stark besuchten
Funttionärkonferenz , die gestern in den Sophien .
sälen abgeholten wurde , sprach Gen . Todenhagen über die
Wahlarbeit in Berlin . In der Aussprache wurden vi « zahlreichen
Fragen der Kleinarbeit erörtert .

Sleglitz . Zvgendweihe »er Zreldenter . Sonntag , den 30. ÜRfej , bar -
mittags tv Ubr . Stloßpark - Tdeater kgrohe « Hau « ) , Siilohftr - sie . Mtt «
wirtende : Arbeiter - Männeribor Gtegli » Cl00 Peisonen ) , KünsUer - Orchester «
verein Totti II ( 20 Pe- sonen ) . Rezitator ThndaU . Weiherede Genoff «
Studienrat Rüge . Eintritt 50 Pf .

Mederstolong de » Sid - Aoerika vortroges . Die . Gewerkschaft Deutscher
KelsteZarbeiter , «. D. " veranstaltet , zwei letzte Wiederholungen ihre «
,S . A. - AdendS - ' zu volkstümlichen Preisen mit dem ciusschluyreichen . zwei -
stündigen Lichtbildvortrag ibreS Dir . H. v. Coellen über . Land und Leute
in Süd - Amerika und die klusstchten für deutsche Einwanderer " . Di « vor -
tiZge finden statt am heutigen Sonnabend , 8 Uhr , in der Aula der
Werner - SiemenS - Realschule , K. S9 , Badstr . 22. und am Montag , den St .
d. R. , 8 Ubr . im . Nordischen Hof " , N. 4, gegenüber dem Stettiner Sahnbof .

vi « grüa « Kammer lim Säule des Meistersaal ») . Am Sonntag , de »
89. März , singt die Sopranistin Herta Jona « al « Gast Lieber von Schu »
mann . Wolff , Brabm » und Gounde . Mitwirkend : AgneS slubrmavn Ruth ,
Lore Wegner , Hau « Fuhrmann , Rais Burkhart . Am CtemS - Flügel : Kurt

Riedel .

Ueberjchwemmungskatastrophe in Pole » .
waflcrhöhe der Weichsel 51/3 Meter Über normal .

Die Ueberschwemmung au den IVelchselufern hat einen kalaskro »
phalen Umfang angenommen . Die wasserhöhe Ist b ' A ra über
normal , mehrere Vorstädte von Warschau sind überschwemmt .
ebenso zahlreiche Dörfer au den Ufern der Weichsel . Zu L übt in

hat die vyskrzyca tu einigen Testen der Stadt die Straßen über -

schwemmt , besonder . Im jüdischen Viertel . Aus der Linie LubUu —

Rozwndow ist der Bahndamm aus einer 10 stw langen
Strecke überschwemmt . Der Verkehr mit Lemberg ist unter -

brachen . Zufolge Hochwasser der wleprza ruht der Zugverkehr aus
der Linie Warschau —Lemberg über Lublin . Za der Woiwodschaft
Siclce ist eine 290 m lange » rücke durch Hochwasser zerstört worden .

Zu Galizien hat der Sau da , vors WNcze überschwemmt , und
in Przemysl viel Schaden angerichtet .

Schisfszusammenstoß im Rordostsee - Sanal . Der französisch «
Dampfer „ Teneriffa " und . der deutsche Dampfer „ Ozeane "
sind im Nord - Ostseekonal zusammengestoßen . Beide Dampfer
wurden schwer beschädigt , blieben aber schwimmfähig .

Groß - öerliner Parteinachrickten .
Sonntag , den 30 . März . Treffpunkte zur Ilugblattverbreituag !
1. Abt . Soiegel , Ätfnft ». . ». ®i « Jugend « «no ««» müssen eien ' all » erickeinm .

21. Ab, , ftrüst ft ", Ubr bei Müller «»ol ' ssr . 12 und «roll . u»re »t - r Sir Zt.
2«. Abt. : ff - Lh S' -) Uhr im „MlissiWifchen Iostnstr . 7.
H. Abt. : 88. GtadlSezlrk : Bei Wagner , «ottbuser Straße 16. gl . Stadkbe ». :

Nadel . Manteuffelftr . <7. früh S Uhr.
73. Abt . Sch »arg »nd »rl . Sannlaa , g' /z Uhr : Versammlung zur Flueblattoerteilung

bei Badr . Breite E>r 26
W. Abt . Steglitz ! Die Bezirkafllhrer Iverden ersucht , beim Gen. Kamburg .

thlotzstr. im dt« tslugblättcr in Gmvfang zu Nlhmeu .
dt . Marienderf . »>. . »dr dei Riender ' .

»1. Abt . ReuUll »: 8H Uhr. Materialausgabe für die Bezirkeführer beim
Gen. ssiisser, Narlagartenstr . 4.

litt . Abt. »»«»schule »»«»: ffrüb 6 Uhr Flugblativerbreitung »»» ba
Enedittan Sapfe , Niefhalzstratze .

106. «bt . Z»h»»»i »th »l . !) Uhr bei Schreiner , Frledrichstr . 6.

Sport .
Eröffnungsrennen auf der Olympiabah « .

Am kommenden Sonntag . 39. März , wird mm auch dt «
Olympiabahn in Plötzens « ihr « Pforten wieder öffnen . Di « Be »
setzung der Dauerrenn « n ist «ine gute und vereimgt in sich die
Fahrer Lauer . Thomas , Sawall , Kuschkow und den
Dänen R ö ß b « r g, der für sich den Schrittmacher Gustav W i t t i g
Hai . Thomas fährt hinter Hutten rauch . Bauer hinter Gep -
pert , Sawall hinter Mein hold und Kufchkow hinter Wenzel .
Die Dauerfahrer bestreiten drei

'
Renne * über 19, 20 und 30 Km.

Den Fliegern sind zwei Hauptfahren und « in P rä »
mienfahren über IS Runden vorbehalten , zu denen etwa 35
Fahrer sich ge « - ld » t Dst Rennen beginnen 5 Uhr
nachmittag », . . . j



GeWerDhastsbswegung
Die kommunPifihe Gewerkschastsfrage .

Dt « KPD . Grch . Berlins befaßte sich in zwei Funtlionärver .

jammlungrn mit ihn ?r Aktion gegen die freien Gewensttiaften . Di «

Bezirksleitung der Kommuniftijchsn Partei , der Zlentralvorstand und
der Bezirksparteitaz der KPD . hatten ein « R « iolution zur
Gewerkschaftsfrage «ingebracht , die — wie die „ Ro ' e Fahne "
berichtet — „ gegen eine stark « Minderheit " angemmunen wurd « .

Nach unseren Informationen stimmten 462 KPD . - Funktio -
när « für und Z43 gegen die Resolution .

Di « Resolution besagt einleitend , die verändert « Lage in den

deu ' schen Gewcrkschofien zwing « die KPD . zur Aenderunz ihrer bis¬

herigen Gcwerkschof . staktik .
„ Die bisherig « Gewerkschaftstaktik war fast immer schwäch -

l > ch , kompromißlerisch und bestand in kämpf osem Zurückweichen
vor jeder Provokation d? r Reformisten . Mit dieser Praxis
wird jetzt restlos gebrochen . "

Ende Mai scll ein Kongreß der revolutionären Dsiegierten
der gewerkschaftlich organisierten und a - ch der gewerkschaftlich
nicht organisierten klass - . nbewußien Arbeiter ( ! ) der Betrieb «,
der Delegierten der Erwerbslosen und der revolutionären T- . ' triebs -
röte einberufen werden . In einem Zusatz wurde dieser Beschluß
dahin ergänzt , daß dieser Kongreß in der organisatorisch zulässig
kürzestcr Frist erfolgen und sich zusamensctzcn soll : 1. aus Der -
trct . rn aller Betriebe , 2 B. rtrelern der Arbeitslosen , 3. Vertretern
der „selbständigen " Orgamsaiionen , 4 aus Vertre ' crn der Opposition
in den Gewerklchoften .

„ Der Kongreß muß nach Aufstellung der politischen Richtlinien
sofort den organisatorischen Aufbau der Industrieorganlsa ' ionen
mit «inl ) «itlicher Leitung für all . ' Fragen in Zlngriff nehmen . "

Die recht längliche Resolution ich ietzt mit folgend « » Sätzen :
„ Das vereinzelte cherauslaufen von Parteimitgliedern aus den

Gswerk chaften desorganisiert die Bewegung , macht die Opposition
und die Partei ak ionsunfähig und erteichlert zum Schaden der

l�samlen Arbeiterk ass « den R formistcn ihr « Derräterarbeit . Kein

Parteimitglied hat das Recht , die freien Gewerkschaften zu ver -
lassen , bevor die Partei es nicht im Interesse der
im Entstehen begriffenen Jndustrieverbände
gestattet . "

Di « Spaltungsarb « . t innerhalb der Gewerk -

f ch a f t e n soll also f o r t g « s « tz t werden — solang « noch die G« >

werkschas en sie sich gefallen lasten , zugleich aber soll die Grün -

dung kommunistischer Jndustrieverbände mit choch -
druck betrieben werden .

Wie unk ' ar im übrigen die Auffastungen in der KPD . darüber

sind , wie man d « n Genxrk ' chaften am besten beikommen kann , zeigt
das sehr g«t «i ! te Abstimmungsergebnis . Weil man dt « Gewerk »

schaf en nicht vollständig in die chände bekommen kann , sollen sie

zer ' chlaaen werden , zugleich aber die gegen die Gewerkschafien ver -

hetzten Arbeiter in neu « kommunistische Gewerkschastsgebilde
zusammengefaßt werden , in Organisa ' ionen der Kommunistischen

Partei .
Nach Lage der Dinge ist eine reinliche Scheidung dem

jetzigen Zustand entschieden oorzuziehen . Di « KPD . sieht sich ge -

zwungen , die Einheitsfrontmasbe fallen zu lassen . Die KPD .

zwingt die Gewerkschaften , die Krebszrllen aus ihrem Organi -

sationskörper auszuscheiden . Di ? KPD . wird gezwungen , in ihren

„selbständigen " kommunistischen Gewerkschaften „ reformistische "
Gewe-ksckästspolitit zu treiben oder aber auf jede eigentliche Ge -

wertschaftsarbeit zu verzichten So oder so wird die Kommu -

nistische Partei an ihrer „ G cwerkschaftsfrage "

scheitern Auch den Mitläufern der KPD . liegt die Höhe des

Stundenlohns näber als die Weltrevolu ' ion .

Aufgab « der Gewerkschaften ist es , die nicht heillos kommunistisch

verbohrten Gewerkschastsgenosten gehörig aufzuklären und die

innere Geschlossenheit wieder herzustellen Arbeiten

wir und lasten die Kommunisten schreiczt — aber unter sti ch.

Protest öer öLamtenfthaft .
Der Wahltag ist Zahllag .

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Beamten -
b u n d e s hat in seiner Sitzung vom 26 . März zu der neuen De -
soldungsrcgclung in sagender Entschließung Stellung genommen :

Der Vorstand des ADV . erhebt gegen die neu « Beloldungs -
regelung den allerschärssten Einspruch . Er verurteilt die

Ueberrumpelungsmethod « des Nciäisfinal ' . zministeriums bei der Um-
Wandlung ' des Ortszuschlogs in « nen Wohnungsgeld -
Zuschuß , besonders aber das Vorgehe « des Reichskabineits . das
gemeinsam mit . dein R. dchsrett ohne erneute Verhandlungen mit den

Spitzenorganifationen die Beamtenschaft vor vollendete Tatsachen
gestell : bat .

Di « EinkommenserhZhung durch die neu « Desoldungsregelung
ist durchaus unzureichend . Avgcslchts der in den letzten
Wochen etngetrelenen weiteren Teuerung und der ungeheuren
Steigerung der Mieten bringt sie kein « Verbesserung , son -
der » eher eme Verringerung der Kaufkraft des Boamtencinkommens .
Die Teomtcnschaft , deren ungenügende Besoldung selbst der Reichs -
kanzler Dr . Marx onerkannt hat , wird dadurch noch tiefer ms Elend
hinabgcstoßen .

Die Ansicht des Reichsfinonzministeriums von den Wechsel -
Wirkungen zwischen Geldvertnappuna , Gehältern und Preisen beruht
auf einer vom kapitalistischen Standpunkt aufaestclltcn Theorie , die

sich volkswirtschaftiich nicht aufrechterhalten läßt . Denn die Ge -
sundung der deutschen Wirtschaft ist > ur durch Hebung der
Kaufkraft der Beamten , Angestellten und Arbeiter möglich . Die
vom Rcichsfinanzminislerium hartnäckig ausgestellt « Behauptung ,
baß dem Reich keine Gelder zu einer ousreichenden Besoldung der
Beamten zur Verfügung stehen , ist irreführend De Mittel
wären vorhanden , wenn das Reich eine gerechte auch den Besitz
genügend belastende Steverpolitik treiben würde ,
wie sie der ADV . gemeinsam mit den freigewerkschastlichen Arbeiter -
und Angestelltenverdänden seit langem nachdrücklich gefordert hat .
Solange an der fetzigen , rein privatkapilalistisch orientierten Steuer -
Politik festgeha ' ten wird , werden die Beamten oergebtich aus ein *
ausreichende Besoldung warten können .

Die Beloldungsfrag « kann nur in einem den Beamten günstigen
Sinne gelöst werden , wenn die Macht der den Staat beherrschenden
kapitalistischen Wirtschaftskreise durch die geschlossen «
Macht der gesamten Arbeitnehmerschaft der Be .
omten , Angestellten und Arbeiter gebrochen wird . Auch dos
Besoldungsprvblem ist ein « Frage der politischen Macht -
auswirkung . Der Vorstand des ADB . erwartet deshalb von
den Mitgliedern der angeschlossenen Verbände , daß sie bei den
kommenden Reichstagswahlen in Erkenntnis dieser Tat -
fachen alles aufbieten , um eine Zusammensetzung des neuen
Reichstages und damit auch der von ihm eingesetzten Regierung zu
erreichen , die die Erfüllung der Forderungen der Beamten sowie
der gesamten Arbeitnehmers chafl im wohlverstandenen Staat » - und
Lolksinteresse gewährleistet . _

Tarifstand der Töpfer .
Der am 1. Okt >ber 1923 abgelaufene Toris der Ofensetzer für

Groß - Berlin wurde bisher ste ' s um eimen Monat verlängert und
nur die Stundenlöhne bzw . Prozentsätze bei Akkordarbeiten fest -
gesetzt . Die Verhandlungen über den neuen Mantcltaris und über
di « Akkordsätze gehen nur langsam vonstatten , da der neue Tarif
auch für die Provinz Brandenburg gellen soll . Al » Vertrags -
kontrahent kommt nur der Baugewerksbund . Fachgruppe der Töpfer
in Frag « , da die Arbeitgeber mit anderen Organisationen ( Syndi -
kalisten usw . ) nicht verhandeln . Die achtstündige Arbeitszeit im
Sommer und di - sieb - mstündig « im Winter auf Bauten ist
ummgefochten . Di « Unternehmer versuchten jedoch , bei Reparatur -
arbeiten in bewohnten Gebäuden die neunstündige
A r b e i t s ze i t einzuführen Der Obmann der Arbeitnehmer er -
k arte jedoch , daß ein Tarifvertrag mit dieser Blstimmung für die

Arbeitnehmer unannehmbar sei. Die Verhandlungen wurden schließ .
lich wieder vertagt , nachdem der alte Vertrag bis zum
30. April verlängert und für die Zeit vom 30. März bis

«mschließlich 11. April der Stundenlohn auf 73 Pf . fest »
gesetzt worden mar .

Für die Ofensetzer der Prov . nz Brandenburg gelten
di « Abmochnngen , 5 Proz . über den Maurerlohn , weiter , da ein «

Kündigung zum 1. April nicht erfolgte und die Vereinbarung dem -

gemäß bis zum 1. Juli 1924 in Krafr bleidt .
Der Reichsferten oertrag für di « Ofensetzer «rtdet am 1. April .

Die Ofensetzer bzw . Hilfsarbeiter müssen bei ihren Arbeitgebern bzw .
dort , wo sie zuletzt gearbeitet haben uasch bei der Wedete ) . auf Zah -
lung der ihnen zustehenden Summen ( laut ZJferienkarte ) dringen .
Sollte die Auszaylung verweigert werden , so ist dem - Bezirkslciter
Max Kemnitz die Fcrienkart » mit den nviwendigen Mitteilungen
einzusenden . Derselbe wird für die Mitglieder des Bauzewcrks -
Hundes gemeinsam die Forderung «mreichen .

Die Osensobritw . ten wollten dm Schiedsspruch vom
10. März , der «inen minimalen Stundenlohn von 44 Pf . vorschrieb ,
nicht annehmen . Nun ist die Derbindlichkeitserklärung

faeietzl . Für Berlin
SS Pf . Neu « Forüerimzen iverden eingereicht .

werden 25 Proz . mehr gezahlt , also

Für die S ch e i b « n t ö p f « r sind die zentralen Ver -

Handlungen vorläufig gescheitert ; bezirkliche Derhandlun -

gen sind «ivgc leitet . _

Die Zti rreichlschen Gewerkschaften haben durch ihre Arbeiter -
bant da » - sie Warrnbau » „ Stasa " mit der ongeichlosicnrn
Kreditgr fl ' chast erworben . Da » Varenbaud steht an der
Maria . , - « er Straß « , die an geichäsiiicher Bedeutung und

an Belebtheit mit der Berliner Friedrichstraße zu vergleichen tst .

Tsteater öer wocke .

Vom 30 . » tür , bis 7. April 108 » .

«otrsSTH »«! 90. , 1. . 2. und 3. Den ffotlo ». 31. und T. Ostern , s. und 3.
Und d«» Licht lcheinet tn der ginsterni ». — Opernd «»»: 30. Tanndäuser
31. Caoellerio , Baiajzi . t . «. Kawm« . 2. Traubodour . Z. Eenofa .
<. Ziiqaletto . 5. Mrna Lisa . «. Tiefland . 7. Der fließend « Holländer . —
Sch«ns »iklda »»: 30. , tt. d. und 7. Ali - Berlin . 31. Biel Lärm um Nichts .
2. Candida . 3. Minna von Barmdelm . r. Di« Journalisten . I. Peer Dynt .
— Oper »r > Äänlnsplst : 30. und 31. Madam « Builerfln . 1. 4. ssledermaus .
2. Di» verkaufte Braut . 3. Bejaz »! . alte und neue Tänze : Di« rvi « Blume .
4. ,un > 3!X). Mal «: Die luftigen Weiber van Windfor . s. Waffenschmied .
0. Boheme . 7. Schitchi . «ostllmhall . - Deutsche » Tdeater : 31. Vom andern
Ufer . 1. , 3. . und «. Der lebende Leichnam . !. . ». und 7. Der Graf von
Charloi ». 4. Hamlet . — Nammersviele : 31. , 1. , 3. , 4. und 6. Unser « kleine
giau . 2. . 3. und 7. Bam andern Ufer . - Lesstug - The- ter : «alporiaae .
— Tdeakee I. ». SSuiMrästee Dtreche : Wenn der neu » Wein bllldt . — Denis che«
Operndsu »: 30. Tanndäuser . 81. Die Meisterstugrr von Nürnberg . 1. Di«
ZauberflSl ». 2. und 7. Der Monlel . Cavalleria rustfcana . 3. Die Walküre .
4. Mignon . 5. Di« Badem «. 0. To » « . — e6 >Mer. Id «- trr : 30. 1. , 3. und
6. staust (1. Teil ) . 31. Stiftungsfest . 2. Wild - Iin T- ll . 4. Ztora . i . Rathan
der Weise. 7. Die Räuber . — Dr. Schuusplrlhan »: Boceacew . — Gr » st«
Bolkzoper im Td»«ter »«» W ste », : 30. Ein Maskenball . 31. Der Barbier
von Sevilla . 1. Di « ffledermau «. 2. Rodelind «. 3. Samson und Dalila .
4. Bari » Gadunaw . 3. und 7. Der BtldschUst . 0. Siegfried . — Renulstaaee -
Ibeate «: 30. Revolutionsdachgeit . 81. geschlossen . Ab 1. 4. Sommer . —
Sit Tribüue : Magie . — Deutsche » llSustlerlh aler : Sennova . Ad 1. Wie es
euch gefällt . — st - mldieuduu »: 3m«t um ein «. — Berltuer Theater : Da »
Weib im Pursur . — Zutt »«» Theater : Erdp « Drargett «. Hotelabenteuer . Der
Herr mit der grünen ttromait «. Botana Abschied . Trianon . Theater : Di «
naEte Tänzerin . — Nestdenz - Theatre : Z», funge Welt . — steutral - Tdeater !
Der dumm « August . — Tdeater tn der K»«»aadanteastrast «: Da » Radiamädel .
— Komisch « Oper : Di» Welt ohne Schleier , — Luftsgielh - »»: Die Truppe :

Reue , Operettentdeatee , Di« »ertagie R- ch». — Tdulia - Tdeater , ssravaulta .
— Tdeater am «»äeudarfplast ! Di« Perlen der Nleopaira . — Theater gm
Surfüesteudam «: Ladv ffrederik . — ftleme » Tdeater : Di« Segenkandidaien .
— Balner . Tdeater : Madame Phavaa . — Waldall ». Theater : Porieie . Por -
Nellung . — Zk«s». Theater : Robert und Bertram . — Tafina - Thrater : Der
Malt vom Steinhof . — Reue , Theater am st »»: Meine Tochter Otto . —
Schlsstpark - Theater Steglist : 30. und 1. die Perücke . 91. Kinder des Känig ».
2. 61* 7. Die fünf nranksurter . — Zf»l >«» Taprie «! Die Bein « einer schöne »

ischen sswöls und Ein ». — Ad«ieal »p»l »st : Drunter und drüber . —grau . Zwischen Zwölf und Ein ». — A
A»»I »- Theater : Di« Abenteuerin .

Nachmittag » » » ! st elluuge . : u : V»lI «dLdu »: 3». ssigaro » Hochzelt .
3. Abrechnung . Heiratsantrag . — Dchansptelhau »: 80. und 81. 216 Maria
Stuart . S. 216 Raihan der Weife — Teutfche » Tdeater : 3� Maiine der jungen
Bühne : Anarchie in Sillian .
Schippe !
lligaro » Hochzeil .
h rüder . — Role - Theute «: ö. Der

lnarchi « in Sillian . 3. Ali - Heibelbera . — L. lstug . Theater : Bürger
— Teutfch «» KLnstler . Theatee : Der Biberpelz . — Berliner Theater !
Hochzeit. - Theeter tu der »»mmaudauteuftruste : 30. Di« Logen -

rüder . — Rai «. Theater : 8. Der gestiefelt « Kater . 3. Armut . — Reue » Theater »
m 3oo: 20. lslachonrann al » Erzieher . 30. Zungfrau von Orleans . 2. Medea .
i. Die rot « Rod«. — A»»tc - . Theo tee : 30. Zohannisfeuer .

Berantwortlich für Politik ! Ernst Renter : Wirtschaft : Artur Saternu »;
Eewerkschaftsdewegung : st. Estkvra : steuilleton : K. H. Tischer : Svkale »

un' � .

Berla
und

MöbelfUllerS
erlin C„ Alexanderitr . 31 fei. keil. 1711

peisezimmer , Herrenzimmer
�ohn- and SchUfz - ininer , sowie
InzclmSbel ab Fabrik zu bfili�sr , Preis

, Todilasrili-IüsiiErlaiie
H. Lamprecht

Berl b - Treptow , soaebtstr . 17 »

liefert »last » für Samen nntt Herren
in Zadrlkpreisen . ©toste Niiswahl in
den modernst ffardrn i. Anzüge u Palriol «

berliner Elektriker -

jO Genossenschaft
angesM . dem Verb, see/aler Baubetriebe

Berlin N24 , ElsüsserStr . 86 - 88
- Ferne pr edle r : Norden HOB -

Herstellung etektr . Lidit - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
• - elektrisdier Bedarfsartikel ■ ■

Ausführung sämtl . Reparaturen
. Preiswerte , gediegene Arbeit •

Das Beste — das Billigste !
BüirenaDzfiüe 48 - 38 - 32 - 19 -

SnaöeiiaazüöB 19. - 16 - \ l ~ 9 -

Bosen . 18 - 15 - 12 - 9. - Z. -
Elle Warea spstlbiliij! — Eiesssaosnlii !

Fahrtverglltung .
Vormittags jeder Kunde ein Ce - chenk

ÖDrnnni " BranneastraBe 81.
• rroyer , 3 min, v. bin . G« » unnbr

IVletaBI betteio
Stablmatrati . , Klnderbctlen dir an Frl «.
Kat . 30A frei . Eisenmöbelfabr SoltIThOr

Weigioia- ' Rheumatismus

3ir aruton Verfuhi ru
der ■laarffirbrUanui
und IdnnrrnDRrban
-uvri » aauerstolRil »lc3ung .
oho » ä»» U. nr poiöu zu
machen , mittels meinet
Hesteih »li ( «. - Appurm e
. ledcs Tertirb ! « «der ver
felelcbte Haar erhält «rindci

. <v »»In nattiil . Au? *« h- n
\ 7\ separate « Sprechzimmer

V. Bethlbnbtr . 14.

Gicht , Ischias , Nerven - und
Erkältungsschmarzan find. fef .

5 . « Slectrlcum ZST
von Irälüg durchgreifender Wirkung die,
schnell schmerauMende Einreibung . Man

' . . Bleetrlaa « '
M

. . eken erhLIilich ,

_ _ _ _ _

Ott « Reichel , Berlin 43, SO, ( IsenMnlr. 4.

nehme nur „ Blectrlcom " . Iii Trog
und Dpetheken erhältlich , wo nicht. du>durch

« apttän - llamadsk
unerreicht Im Weblxeschmack . biur echt
mit FlrmeMetiell In den meisten Ge-
schUten käuflich Für Wiederverkäufer
durch C. Räcker. tolia . lBttchBvntr . J! flit . 3MI)

Anf Teilzahlnnq !

Herren -Konfektion
Anzug - Stoffe
u sehr billigen Preiser

CAMNITZERj
SchBnhaauer Alice 831 .
im t ' orergnindhhf . Nordrlns .

Besonders rÄÄ
In der Banamt - AanaKc Klltln - f
des Vorwärts und trotzdem DllllgX

Kauthaus Max Giesen Müil Turmstr . 42

OldenUurget Str. 4849

Gardinen .
Mreft —eil und crem . . . . . . . . r 55 75 » e

Elamine

. . . . . . . . . . .

- » - - - 95 ™
Miiil - eteohiedeee Puujcte 5. 35 j 33

ScheilieDgaTdmsloOe . . . . ." « 75- - -
Hadias I. KüDsfleMseo 5°«
Omslalioe I. WoMores . . . > « 7 «
Saal i. PuaolasiegardioeD

. . . . . .

Volle L SoWaßiisinergarilM . . > « 7 «
Aüoier Net I. Halbslofes - - - - 3' 5
Balbslores lom Meier . . . . . .> - 6 «

Für Ostern !
Decken .

SdüaiMeii

Kas ; eeMeg

• I • • a • • 225. 12 . - 9. 7s ,

3�5

Goöelln - nna Perseröeto — 9M

Diwanößäien . .. . . . . . .. . 12®3

. Me - ZZöS

eignes Fabrikat « » » » » » » 51 . — 40�®

Melall-Bellsleilaü � . . . . . .» - ZP

KOlblüSSen Lehne ) , xemm mit Indiafasor ß53

Diwandedien

38 »
Teppiche .

Slrapailcrlepoifli - x « — > « - » -

Veloursleppi . .. . . . . .» » - » « - 96w

Bfäcien » > xi » . . . . . . .u - IE ®

19 »
BeocIMdi . .

SleppfleSen • • • • •

roügcfüQt . . w - 55w

u # . — 1 » . — 10509
15 — 1IJ0 12®®

COCOSlÜQlßr rot und jemnstert . » » » 4. 15 3�

WachsWfiecke « xm

95 pi . 150 180

Im Aussfel8unflssaa8 :

Neue Korbmöbel
Rein- Messing Gorniiiir

komplett


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

